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PRO MENORIA
Des

Reſidenten,
Gerrn von Kauderbach,

im Haag,
vom 29. Septembr.

und die

Konigl. Preuß. Miniſtres

GKerrn von Hellen.
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er Preußiſchen Truppen in das Churſurſtenthum
ſt eine ſolche Thathandlung wider die vornehmſten

es Volker-Rechts, denen ſich ſelbſt die Hulfe aller
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Sirohm aufzuhalten, welcher alle andere, ſelbſt in iherm Laufe; verſchlingen
kan. Se. Majeſt. haben aus dem Berichte, welchen ich Deroſelben von den
erſten Eindrucken abgeſtattet, den der feindliche Eintritt des Konigs van
Preuſſen in Dero Churfurſtenthum bey Ew. Hochmoögenden gemacht, mit be
ſonderer Dancknehmigkeit die Geſinnungen der älten und beſtandigen Freund-
ſchafft erſehen, welche den Konig mit der Republick verbigdet. Ew. Hocha
mogenden ſtellen ſich einen freyen, euhigen und neutraken Staat vor, von ei
nem Feinde an ſich geriſſen, der ſich auſſerlich mit der Freundfchafft bedecket,
der ohne die geringſte habende Beſchwerde oder Forderung ſondern blos nach
ſeinem Gutduncken ſich mit gewafneter Hand aller Stande und ſelbſt der Re
ſidentz bemachtiget, die veſten Platze, als Wittenberg ſchleifet und dagegrg

Jandere, als Torgau, beveſtigt. Dieſes ſind nur ſchwache Zuge von der Be
druckung, unter welcher die getreuen Unterthanen Sr. Majeſt. ſeufzen. Ent—

waffnete Burger; Magiſtrats-Perfonen als Geiſſel weggefuhret; ungeheure
und unrechtmaßige Contributionen, Lebensmittel und Fourage; entzogene
Caſſen; confiscirte Einkunfte des gantzen Churfurſtenthums; aufgebrochene
Zeughauſſer zu Dreßden, zu Leipzig, Welhßenfels und Zeitz; weggenommene
Artillerie und deren Abfuhrung nach Maaorbutg; alle dieſe Unternehmungen
ſind nichts anders, als eine Vorrede zu demjenigen unerhorten Tractement
welches eine Konigin aubſtehen muß, deren Tügenden ſelbſt den Feinden Ehr
erbietung einfloſſen ſolte. Es geſchiehet mitten unter den geheiligten Handen
dieſer Durlauchtigſten Furſtin, daß man mit Bedrohungen unn.

Jhro Majen. unter dem Schutze der gottlichen und menſchlichen Gefetze zu
ten die Archiye des Staats wesfuhret, ungetichtet ber Sicnernen, in weicher

feyn geglaubet, und ungeachtet der wiederholten Verficherungen, welche Jhro

von Seiten des Konigs von Preuſſen gegeben worden, daß nicht allein Dero
Perſon und Dero Reſidenz in volliger Sicherheit ſeyn ſondern auch die
Preußiſche Garniſon ſelbſt unter Dero Befehlen ſtehen ſolte.

 —ÊDleſe Durchlauchtige und zartliche Mutter ihrer getreuen Unterthanen,
wbelche als ein Opfer fur das Wohl der Suchſen zu Dreßben blieb, wollte
vutten in dem allgemeinen Tumulte die Staaten Dero Konigt. Gemahls in
Sicherheit regieren, welcher durch gleich wichtigenSorgen an die Spigee ſei-
ner Armee geellet var, um ſeine gekranckte Ehre zu beſchutzen und ſeinem Vol
cke denjenigen Eiſer und Liebe zu erweiſen, welche daſſelbe von der Taßferkeit
und Standhafftigkeit eines ſo großmuthigen Prinzen zu erwarten, Urſache

K hatte.
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hatte. Dieſe Funſtin hat fthen inuffen, daß dem geheimin Conſell aln Arit

vitat genömmen und der rechtmaßigen Regierung ein willkuhrliches Directo
rium zugeordnet worden, welches keine andere Rechte, als ſeinen Willen er
kennet.

J—/Dieſes ſind, Hochmogende Herten! die erſten Handennaen eines Prin

zen, welcher ſagt, daß er den Krieg nicht anders, als bloß zur Vertheidigung
der deutſchen Freyheit und zur. Beſchutzung der Proteſtantiſchen Religion un
ternahme, da er doch einen deſto traurigern Streich verſetzet, da er mit der Zer

tretung und Verhetrung eines Landes den Anfang macht, welchem dieſe Re
ligion ihren Urſprung und die Erhaltung ihrer koftbarſten Vorrechte zu dan-
ken hãt. Zu gleicher Zeit bricht er die ehewurdigſten Geſetze, auf welchen.
die Vereinigung des deuſchen Staatskorpers beruhet, unter dem Vorwande
einer Vertheidigung, deren das Reich gegenwartig nicht anders bedarf, als

gegen ihn ſelbſten.
üe

Ein von Sr. Pohlniſchen Majeſtat angebotener ſeyerlicher Neutrali
tatsToctat mit aller Sicherheit, welche nur mit Dero Souverainitat zu ver
einbaren geweſen, haben die Entwurfe, um Gachſen an ſich zu reiſſen und zu
verderben, nicht aufhalten konnen. Der König, welcher ſich nach ſeinem La
ger retiriret, hat nichts anders zu Rathe aezogen, als ſeine Ehre und den Eifer

macht vorden nehmlich: wahrenden. Krlegs die Vekwai ig iner Staamna
ſeiner Untorraier in tte eette eeee reettt,
„ten und ſeiner Armee dem Konige von Preuſſen zu uberlaſſenß ſo wie ſie

ts verdienet, verworfen. u
D

Die Sache Sachſens iſt die Sache aller Machte, weil deſſen Schick
al ihnen ankundiget, was ſie-zir Aßatten haben, nachdem das Volcker
Recht und der Glaube der Tractaten nicht mehr ſportiret werden. Ew.
dochmogenden werden aus der hirr angefugten Äbſchrifft einet Declaration,

velche der Konig, mein Herr, in Linem Lager bekant machen laſſen, erſehen,
aß der Konig von Preuſſen, indem er proteſtiret, daß er nicht anders, als
in Freund in Sachſen komme, nichts geringer fordert, als die vollige Auf
pferung dieſes Churfurſtenthums; und daß dieſe enorme Forderungen Se.
dolniſchen Maj. genothiget haben, dieſem Pringzen zu erklaren: „daß Sie
entſchloſſen waren, ihre gerachte Sache eher bis auf den letzten Blutstropffen
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„zu yertheidigen, als ſolche gerhaßte und. Dero Ruhm ſe· ſchmahlige Bedin
„gungen anzunemen. Jn der zwoten Anlage werden Ew. Hochmogenden
bemercken, daß das ſo genannte Preußiſche Directorium, in der Ausfuhrung
der Ueſachen ec. welche duſſelbe vor den Augen eines Printzen herausgegeben
hat, der ein Freund ſeyn will, ſelbſt allen Vorwand ſur uberflußig halt, um
damit der Uſurpation Sr. Majeſtat Lander und Einkunfte einen Anſtrich

Jn dieſen Umſtanden erwarket der Konig von allen Staaten, die auf
Ehre halten und beſonders von Ew. Hochmogenden, welche zu allen Zeiten

ſp eiferſuchtig uber die Ftehheit und Unabhangigkeit geweſen ſind, daß ſie
Sr. Majeſtat durch Anwendung ihrer guten Dienſte und andere nachdruck—
liche Mittel eine Hulfe nicht verſagen werden, welche alle Staaten um ihres
äigenen Jntereſſe willen, einen andrrn ungerechter Weiſe unterdruckten Staa
te ſchuldig ſind; wenn ſie auch gleich nicht durch einigen Tractat dazu ver—
bunden waren. Haag, den 29. Sept. 1756.
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J J J 1 Degen 4Konigl. Preußiſchen Miniſtets im Haag, ĩ8

Herrn von Hellen,

Shro Hoch
auf dasjenige,

 4

Konigl. und ChurSachſiſche
4

1a  o et 11423 rnt. t er  ν ne ν  etune

le. „JJ. J J t 2 2
t den 2gſten September ubergeben hat.
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*2 z* oraen „er nu g, hat ntehts anders, as mit ver· geoßJ en Einpfindlichteit die Machricht von den Bemuhungen

idmer ſ
Art die belun reenr untzere nlegenheit vor.
gegangen iſt. Behy dem Drrianagen. welches Se. Majeſtat beſtandig gehabt

haben, ſich vie Jrenbſchatt und das eertrauen Eurer Hochmogenden zu
verſichern, und Denenſelben mten Verjſahrens weaen, nicht den

tch befohlen, kel-
cui. 424

nen Augenblick nenſunnen Sanma 7J hies cen zu beneh
geringſten Zweifel ubrig zu lanen. naben er

men, die man Jhnen beybringen wouen, ünd n vieſet Abſicht Jhnen einen
kurtzen Entwurf der gerechten Bewegungsgrunde vorzulegen, wornach Sr.
Majeſtat in dieſer Sache alle Jhre Schritte eingerichtet haben, bis die Zeit
Deroſelben erlauben, das ungerechte und gefahrliche Betragen, das—



pa deutlich aufzudecken.

Eachſiſche Hof gegen Dieſelben bezeiget hat, den  Augen bes ganzen Euro

4—— d— 4Dieſer Hof handelt unbillig, wenn er gegen. den Konig ſich auf die

EJ berufet, die den Nationen belig far uddie er zuerſt gegen Se.
ajeſtat beleidlget hat. Das Publicum iſtm Theil ſchon, und wird

nöch mehr. von den gefahrlichen Abſichten unterrichtet. werden, die. der Wieo

ringeres zum Zwecke hatten, als Jhm Schleſien wegzunehmen, und o gar
nertſche Hof gegen den Konig,n meinen, Herrn gehabt hat, eoie nichts Ge

ſeine ganze Macht zu Grunde zu richten. Der Sachſiſche Hof hat ſich in
dieſen Entwurf mit eingelaſſen, nur mit dem Vorbehalt, den die Hauptpar—
theyen ihm bewilliget, nicht eher bekannt zu' werden, als bis die Macht des
Königes ſo geſchwachet oöder getheilet ware, daß er ungeſtraft die Larve ab—
nehmen konnte. Er iſt ſo gar ſo weit gegangen, daß er mit dem Hofe von
Wien der kunftigen Theilung der Staaten Sr. Majeſtat wegen Unterhand—
lungen gepflogen, und ſich fur ſeinen Antheil das Herzogthum Magdeburg
und Eroſſen, nebſt. den Kreiſen Zullichau, Cottbut und Schwibus ausbe

bungen hat.  2 2e  thIe

üuk EJndeſſen haben ſo lange, bis ſich eine Gelegenheit findon mochte, bieſe

großen Entwurfe auszufuhren, die Suchſiſchen Miniſter an allen Hofen in
Europa ulle Triebfedern einer unerlaubten Politik in Bewegung geſetzet, ſich

hlusfuhrung ihrer Plants Jun bechnen. .c Die habeit fich bomli
het, den unſcymoigftun Sandluennn  ai el. nreſacun. Auſaken e zuWegß

gedue und wideriborbal Einſheh  die ſchandlichiten Ver—
laumduſigen geſparek, al wen  genmereMajeltat gehaßig zu machen,
und Deroſelben allenthalben Feinde zu erwecken. Dieſes ſiud wirklich ge
ſchehene Dinge, die man in rman en Publico bekannt machen, und mit
den unberderſiichſtoer Weuriſen erhatten νν?

 tDanhie großen Zuruſtangen tert Werueviſchen Hofes, und noch andere

Erſcheinungen, welche die nahe Ausfuhrung der großen Entwurſe dieſes Ho
ſes ankundigten; Se. Majeſtat gezwungen haben, denenſelben vorgubeugen.
ſo erhlulten Dieſelben: von ſicherer; Hantdi Machricht, daß der Sachſiſche Hof

geſonnon. ſey, Jhren Truppen. den freyun Durchmarſch zu/verſtatten, und her
nach den lusgang zu  erwabten, und ſich.der Vortheile zu bedienen, daß er
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ch entweder mit den Feinden vereinigte, dder in den Staaten des Koniges
eine Diverſion machte. Jtzo iſt man ſo gar im Stande, zu beweiſen, daß
dieſe Nachricht, die ſonſt dem bekannten Syſtem des Sachſiſchen Hauſes ſo
ſehr gemaäß iſt, nicht vhne Grund geweſen ſeh.

Benh dieſen Geſinnungen dieſes Hofes, und da Se. Maieſtat ſich von
allen Stiten hervon dem Wieneriſchen Hofe und ſeinen Alliirten bedrohet
geſehen, haben: Dieſelben unmoglich umhin konnen, die einzigen Maaßre—
geln zu ergreifen, die Deroſelben noch ubrig waren, einem unvermeidlichen
Verluſte vorzubeugen, und den Sachſiſchen Hof bis zu einem kunftigen Frie—
den außer Stand zu ſetzen, daßner die Anzahl Dero Feinde nicht vermehren
konne. Alle gottliche und menſchliche Rechte, undb ſelbſt das eigene Betra
gen des Hofes von Dreßden, billigen ein ſolches Verhalten, und die ganze
unpartheyiſche Welt muß geſtehen, daß Se. Majeſtat ſich der Diſcretion
eines heimlichen Feindes nicht uberlaſſen konnen, der eben deswegen um ſo
viel gefahrlicher war, weil er ſich hinter den Vonhang verſteckte, um Deror
ſalben bey der erſten gurſuigen Cjelegenheit den todtlichen Streich in das
Herz Jhrer Staaten zu verſetzen, wenn Sie von Kriegsvollenn ont
bloßt waren.

So dringende Bedenken, die Erfahrung deßen, was bereits geſchehen

und die beſondere Denkungsart des Sachſiſchen Miniſteril haben dem Ko
mniut die
u efahtluben ναναννn Neutralitat voll.

k Bewilligung desW ?i

E i EAlle Maaßregeln, die Sez. Maiemtat in Sachfen erariffen haben die

üul

mian unter ſo verhaßten Farben vorrinreuen vrn benthet, ſind nichts an



verſehen konnten, deren Exiſtenz und Wahrheit man ſonſt geleugnet

Mit großem Widerwillen hat der Konig ſich gegen Se. Majeſtat, den

Konig von: Pohlen, zu ſo unangenehmen Mugaßregeln gezwungen geſehen.
Die Hochachtung und perſonliche Freundſchaft Sr. Majeſtat gegen dieſen
Ptinzen bleibet deswegen uüvrrandert; aber Sie haben dieſen Geſinnungen

die Sicherheit aller Jhrer Staaten nicht ;nufdpfern konnen, und Se. Pohl.
niſche Majeſtat durfen Jhr Unheil niömand, als den ubeln Rathgebungen
bosgeſinneter Perſonen, zuſchreiben, denen Sit ſich ganzlich und mit gar zu
großem Vertrauen uberlaſſen haben.

J

ben Sie auf keine andere Dalpachtungaherralinnen. als auf die weſent
liche Pflicht, jje Sie verbindet, fur das Wohl Jbrer Nſerdonen zu ſorgen.

Ein jeder hat das Recht dem Unglud vorleceh das ihm ddhet, und es
auf den Urtebtr zuruck zu ſchiehen. Weder die Benaſſungein, nech die Ge
ſetze des Reichs kuännen es verhindern. vanenan ucr nicht dines Richts be

diene, daß bo biel grore— ——Negctt frinen Erhal.
tung und GSelbſtvertheidignin ennnner vr y cheletze mit

i

mißbrauchet, rnderfelbrn Vorſchub jn thrn
der feindlichen Macht ſo artmu vernrnn Ayoffenbar

Das geſammte Deutſche Reich derf von einem Jurfien nichts zu be

furchten haben, deſſen Jntereſſe mit der Erhaltung deſſelben ſo ſehr verbun-
den iſt; und alle diejenigen, die einerley Jntereſſe mit Sr. Majeſtat haben,

die

nar
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ble BDeutſchen Freyheiten. und die Proteſtantiſche Sache ju erhalten, muſſen

fur den glucklichen Fortgang Jhrer Waffen-gute Wunſche thun, weil es
ausgemacht iſt, daß dir Unterdruckuing eints der machtigſten Furſten des
Deutſchen Reichs und der Proteſtantiſchen Gemeinſchaft nothwendig die
ganzliche Zerſtohrung aller andern. nach ſich ziehen muß, da hingegen derje—
nige Staat, wovon mañ ruhmet, daß die Puoteſtantiſche Religion ihm ihren
Anfang zu danken habe, nur eine ſchwache, Vormauer ſeyn wurde, dieſe Re
ligion in Sccherhelt zu erhaälten, die unter der Direction der Sachen, die das
Juterefſe der Proteſtantiſchen Religion in der Reichsverſammlung betreffen,
von einem Prinzen einer andern Gemeinſchaft ſchon gar zu ſehr leidet.

Da dieſes die wahre Verfaſſung der gegenwartigen Criſis iſt, ſo ver

hofſt der Konig, mein Herr, daß Ew. Hochmogende nach Dero Freundſchaft
undð hohen Weisheit die Gerechtigkeit der Maaßregeln erkennen werden,
welche zu ergreiſen Se. Majeſtat ſich gezwungen geſehen, und, an ſtatt den
verhaßten Vorſtellungen Jhrer Feinde Gehor zu geben, Dieſelben vielmehr

Jhre gnie  Vermnittelung anwenden werden, um den Puiſſancen eine Maßi.

gung kinzufloſen, die den Ruin eines Staates geſchworen zu haben
 ſcheinen,  deſſen Schickſal Jhrer Republik nicht gleich·

HZtgultig ſeyn darf.
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